
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 44

Artikel: Kästeilet im Justistal

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648976

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648976
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Alpabzug im Justistal Photo 0. Stettier

«Wteilel
int 3>ufttëtal

Im Herbst, gegen Ende September, findet im
Justistal jener berühmte, vielbesuchte Kästeilet

statt, und zwar seit Menschengedenken in im-

mer gleicher Art und Weise. Während des

Sommers werden die 20—40 pfundigen Käse

aus den zahlreichen Sennhütten des Tales zu
den Kässpeichern gebracht. Hier werden sie

am Tage des Kästeilet vor der versammelten
Berggemeinde in sog. „Löser" von ca. 5 Laiben
aufgetischt. Jedes Los muss möglichst gleichartig aus älteren, mittleren und jüngeren Käsen mit möglichst gleichen Gesamtgewicht
bestehen. Der Meistersenn oder Bergvogt zieht nun, blind wählend, aus einem Säcklein die Lose — es sind dies kleine Brettchen mit
den Anfangsbuchstaben der Anteilhaber — und legt sie wie es gerade kommt zu den Käshaufen. Die Anteilhaber suchen nun ihren
Teil heraus und behändigen so ihren „Nutzen". Hierauf werden die Zigerstöcklein und Butterballen versteigert und dann beginnt die
Bergchilbi, ein fröhliches Festtreiben an dem Einheimische und Fremde gern teilnehmen. Dieser Kästeilet ist ein Stück uralten Volks-
branches, der in dieser Aufmachung wohl einzig in seiner Art ist.

^Klxàug im 6ustistal Kbotv o. Ltettler

KSsteilet

im Justistal

Ini Herì>8t, Ae^en Ln<ie 8epteniì»er, Linâet im
^Nististal ^ener îieruilnite, vie1ì>e8ìbeiìte I^'â8tei1et

statt, nn<1 zwar seit UtensâenAvâenIcen in irn-

mer gleicker àt un6 Weise. Wäkrenä à
Sommers weräen 6ie 20—40 xkûnàigen Klüse

âs <ien aaklreieken Sennkûtten 6«s Oales Tu

<ien ILüsspeicbern gebracbt. Hier wercien sis

am Oage <ies Klâsteilet vor <ier versammelten
Serggemein6e in sog. „böser" von ea. z baiben
auLgetisckt. Teiles Kos muss mögliebst gleickartig nus älteren, mittleren unâ z Unseren Klüsen mit möglichst gleicben lZesamtgewicbt
kesteken. Der bleistersenn oclsr Lergvogt ?.iebt nun, blinä wüblenä, aus einem Lâàlein <lie Kose — es sin<l <lies ltleine Lretteben mit
<len ^nkangsbuebstsben âer àrteilbaber — uncl legt sie wie es gera<lc Kommt «u 6en Kläsliauken. Ois àlteilbaber suebsn nun ibren
Oeil bsraus un<l bebün6igen so ibren „bludsen". Ilierauk weräen <lie 2igerstöcklein un6 Lutterballen versteigert un<l 6ann beginnt 6ie
Lergcbilbi, ein kröblicbss Kesttreiben an 6em Kinkeimisebe un<l ?rcm<le gern teilnebmcn. Dieser Klüsteilet ist ein 8tüek uralten Volks-
brauebes, 6er in 6ieser àkmacbung wobl einzig in seiner /i.rt ist.
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(ffortfefcuiiß Oon ©. 1088: ®tc Urform be§ „TOejfiaS".)
u gan3 oerträite hänbli. S'58einli bet er nad)egfd)leipft, rote roe

fie roäre oome ©bare sämegfabre u brü mat brocben u gang
falfcb gftitft roorbe. Es paar 3abr brttf ifct) er au öppert uf
b'Scbtrafe ufe cfjo. U ber Sßater bet ibm es chips Saggerli 3uecbe=

ta. 3efe diamerte mängifcb uf em ïrottoir gfeb mit fpm Sierti.
Er cba nib mängs SBort fäge. Stume „©bum!" u „aSbitapi!"
3 ba bas ©ficbtti mängifcb gfrfjtubiert: 2llls Sänfen ifct) roie us=

groiifcbt. 21ber 2tuge bet bä Bueb! 2tuge! Sir föttet ne gfeb!
2Benn er bas hünbli aluegt, bas ifcf) numen ei Giebi! 11 bs

hünbli, roie bas an ibm banget!

Sa hansli bet ©fcbroiifterti ubercbo. Es 23rüeberli u sroöi
©cbroöfterli. ©funbi, fcböni Ebinb! Sir föttet gfeb, roie bie bä arm
23ueb bebanbte! 223as fienibm beibringe, roie fie mit ibm göb.
11 bir föttet gfeb, roie=n=er bie atuegt! 2Bie bs hünbli! Es ifct)

numen ei Giebi brin!
3 bi mängifcb fcbtitt gfcbtanben u ba suegluegt u ba mp

©acb berbp tänft. 11 ba mer oorgfcbtettt, roie bas ufecbo roär,
roe ber SJteffias e fo ne ftramme Kärli roä roorbe, roie ber
Sßater piagiert bet. 3a, ia, bas roär eine roorbe, mit meter*
breiten Etlboge,roo alls uf b'Spte gmiipft bât, u alls ufe ©rinb
gftettt grab efo!"

îflfreb $anfKäufer
Erinnerungen cine® Klnffengenoffen — Slon Sltfreb S8ärtfd)i

211s ganfi am 27. 21pril 1906 mit sroansig anbent 3ünglin=
gen sum oierjäbrigen Gebrerbitbungsfurs in bas eoangelifcbe
Seminar auf bem SJturiftalben eintrat, roar er „eines Hauptes
länger benn alles23olf". ©ein febniger23auernleib ftecfte in einem
braoen hafbleingeroanb über einem fteif geftärften hernb. 2tuf
feiner ftets 3U 2lusfcblägen geneigten haut trug er bereits einen
glaum. Seine rabeitfcbroarsen haare flatterten roitb um feinen
Schöbet, unb bie 2trme beroegten ficb roie bie glüget eines
SBinbrabes, roenn er oiet unb eifrig fpract). Sie fcbon gebrochene
Stimme aber ttang barmlos roie Kinberlaut. Er fam nom
23ucbb otterb erg herunter, ©ein 23ater arbeitete bort als Käfer,
unb 2tlf raupte, roie man fcbroere Gaibe febrte unb fal3te. SJtan
roch ihm bas Gab beinahe an. 211s 3nbianerbäuptling im bun=
ten geberfcbmud hatte er feine ©cbulfameraben mit lautem ®e=
beut burcb bie 2ßälber gejagt. Ober fie führten bie oon ihm oer*
fafeten Stüde auf. Ob gern ober ungern, fie mufeten, ba galt
fein aßiberfprucb, fonft rourbe mit Eräftigen Hüffen nacbgebot*
fen. 2Ber fcbon mit fiinfsebn 3abren ben hüttenfnecbt erfefete
unb in ber Schule bes 21uguft getfcberin im 23abbaus obenaus
fcbroang, ber rootlte roabrbaftig befehlen. Ein lettifcber ober
polnifcber Käfereigebilfe mufe 23erftänbnis unb ©ebnfucbt für
bie gerne unb 2Beite in ihm mächtig geroecft unb geförbert ba=

ben; oft ersäbtte uns 21(f oon beut fonberbarew grembling.
hausoater ©iegentbaler, ber als junger Gebrer im 25ab=

haus geroirft batte, fdjlofe ganfi fofort in fein hers unb er=
labte ficb als alternber SDtann an bem ©eptauber „bes 3ög=
lings" über ben 25ucbbolterberg. Sie fpätabenblidjen Krache*
reien im grofeen ©cblaffaat fud)te er baburcb ab3Ubiegen, bafe

er ganfi unb feinen fleinen ©enoffen eine Sßodje lang an fei=
iten ©pagiergängen teilnehmen liefe, bie er oor Sag unb Sau
mit roeit aussiebeubem Schritt unb puftenbetn 2ttemboten aus*
führte. Ser 3roed einer bauernben SBefferung rourbe allerbings
bamit nicht erreicht, ganfi liebte ben lauten „23etrieb" bie oier
langen Seminarjabre feinburcb, abgefeben oon ben SBodjen,
ba ihm ber SBeltfcbmers 3u „unercfeannt" sufefete.

SBäbrenb mir anberen nod) 3iemlicb unbeteiligt an ben gro*
feen Stätfeln bes Gebens oon geriet) 31t gerien gonbelten, be*
fprad) er ficb mit bem {fcbon ältern, oor feinem ©eminarein*
tritt Sdjneiber geroefenen unb nach bem unfreiroittigen hinaus*
tourf roieber fein hanbroerf ausübenben unb enblich Pfarrer
aeroorbenen) tieffinnigen unb in ficb gelehrten grife Kübni unb
fpäter mit bem belefenen hermann 2lefcbbacber, ber in oorge*
rudten 3abren 00m SJtilcboerträger sum gottbegnabeten Geb=
rer rourbe, über ben Sinti unferes Safeins. 2tn Sonntagen
grübelte er auf einfamen ©ängen roeiter barüber, roas ihn oft
fo febr angriff, bafe er am ïllontag ftöbnenb im 23ette lag unb
erft gegen 2tbenb oerftört sur Stöfcbti erfcbien. SOBir hatten fein

23erftänbnis für fein Geiben unb lachten roh: „Ser SRontag
faut am himmel herauf, blau, blau, preufeifchblau", roährenb
ber hausoater, ber offenbar mehr ahnte, ein 21uge subrüdte
unb ein Serftänbnis seigte, bas er einem anbern gegenüber
fattm in biefem SRafee ausgeübt hätte. Es bebeutete inbeffen
unferm 211f ein ©eringes, feine Äameraben ein3uboten, ohne
heftig „ftofeen" su müffen. 2tts „Strebfad" bat er nie 21us*

3eichnungen gefucbt. Es roar roobl fein gach, abgefeben oon
epafter ^anbfertigfeit, in bem er es nicht 3U ^öchftleiftungen
hätte bringen formen, roenn es ihm barum 311 tun geroefen
roäre.

2Bir berounberten feine „Säbel", mehr roegen ihrer Gänge
als roegen gorm unb ©ehalt, benn roir beftiffen uns im ®e=

gettfafe 31t ihm febr ber Mqe unb bes fparfamen !ßapieroer=
braud)es. 3" einem freien Sbema, roorin er einen Seminar=
lebrer nach bem anbern ausbeinette, brauchte er ein ganses
i)eft. Er oerfchonte auch ben 21uffafelehrer, ben er als ben

„alten 2ßütberich" fonterfeite, nicht, unb ging fo su SBerfe, bafe

biefer uns menfchüch fo nahe ftehenbe ©raubart bie Epiftet
oor feinem Kollegium geheim halten mufete. überhaupt hatten
roir ben Einbrud, bie abenblangen Unterhaltungen ganfis mit
ßerrn ^oroalb förberten bas 23erftänbnis für unfere fcbroierige
Klaffe. ^)err iforoatb nahm bie erften ©ebicbte („ÏBenn bie
fd)toar3en 21mfetn fcblagen" u. a.) in bas bamals oon ihm ge=

leitete eoangelifcbe ©chulblatt auf unb forgte für Serbinbung
mit bem „3Berner ßeim", ber seitroeitig oon IRubolf oon Saoel
betreuten Sonntagsbeilage 3um 23erner Sagblatt. 211s eine
ffteimerei im eoangelifd)en Schutblatt erfcbien, roetche anhub:
,,®eh' nicht nach bem fchönen ©üben roo fie Meine 23öglein
fieben", quittierte fie ganfi in ber nächften Stummer mit ben
Knitteln: ,,©eh bu nad) bem fühlen Storben, œo fie feine 23ög=

lein morben!" ifausbadenen Ißraftifern unb oben Ißbiliftern
bat ganfi oft genug ohne 3arte IRüdfichtnabme heimgeleuchtet
unb Heuchlern bie SJlasfe 00m ©eficht geriffen. hinterhältig^
feit roar unb blieb ihm fremb.

iBeinabe roäre unfer Kamerab am 23atentepamen burch=

gefallen unb sroar ausgerechnet im — 2tuffafe! Sie Prüfer
3eigten fein Serftänbnis für feine roeit ausholenbe SSearbeitung
bes Shemas: „2Ber burcbs Geben fich frifch roill fdjtagen, mufe

31t Schüfe unb ©rufe gerüftet fein." Es brauchte ber nachbatttflen
gürfprache bes „alten 2Bütberid)s" unb ber Einficht in bie

fchriftlichen Seminararbeiten, um — bie Eraminatoren oor ber
aSlamage su beroahren, ben nachmaligen ©chriftftetler im
Seutfch burchfallen 3U laffen. Er rächte fich bamit, bafe er als.
junger Gehrer bas Gefebuch, roeldjes feine Sterbe ber päbagogi=
fchett Giteratur bilbete, burch eine anregenbe felbftoerfafete
Schüterseitung erfefete. gortfefeung folgt.
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(Fortsetzung von S, 1088: Die Urform des „Messias".)
u ganz verträite Händli. D'Beinli het er nachegschleipft, wie we
sie wäre vome Chare zämegfahre u drü mal krochen u ganz
falsch gflickt morde. Es paar Jahr druf isch er au öppen uf
d'Schtraß use cho. U der Vater het ihm es chlys Daggerli zueche-
ta. Ietz chamene mängisch uf em Trottoir gseh mit sym Tierli.
Er cha nid mängs Wort säge. Nume „Chum!" u „Philaxi!"
I ha das Gsichtli mängisch gschtudiert: Alls Dänken isch wie us-
gwüscht. Aber Auge het dä Bueb! Auge! Dir söttet ne gseh!
Wenn er das Hündli aluegt, das isch numen ei Liebi! U ds

Hündli, wie das an ihm hanget!

Dä Hansli het Gschwüsterti ubercho. Es Brüederli u zwöi
Schwösterli. Gsundi, schöni Chind! Dir söttet gseh, wie die dä arm
Bueb behandle! Was sienihm heibringe, wie sie mit ihm göh.
U dir söttet gseh, wie-n-er die aluegt! Wie ds Hündli! Es isch

numen ei Liebi drin!

I bi mängisch schtill gschtanden u ha zuegluegt u ha my
Each derby tänkt. U ha mer vorgschtellt, wie das usecho wär,
we der Messias e so ne stramme Kärli wä worde, wie der
Vater plaziert het. Ja, ja, das wär eine worde, mit meter-
breiten Ellboge, wo alls ufd'Syte gmüpst hät, u alls use Grind
gstellt grad eso!"

Alfred Fankhauser
Erinnerungen eines Klassengenossen — Von Alfred Bärtschi

Als Fanki ain 27. April 1906 mit zwanzig andern Iünglin-
gen zum vierjährigen Lehrerbildungskurs in das evangelische
Seminar auf dem Muristalden eintrat, war er „eines Hauptes
länger denn alles Volk". Sein sehniger Bauernleib steckte in einem
braven Halbleingewand über einem steif gestärkten Hemd. Auf
seiner stets zu Ausschlägen geneigten Haut trug er bereits einen
Flaum. Seine rabenschwarzen Haare flatterten wild um seinen
Schädel, und die Arme bewegten sich wie die Flügel eines
Windrades, wenn er viel und eifrig sprach. Die schon gebrochene
Stimme aber klang harmlos wie Kinderlaut. Er kam vom
Buchholterberg herunter. Sein Vater arbeitete dort als Käser,
und Als wußte, wie man schwere Laibe kehrte und salzte. Man
roch ihm das Lab beinahe an. Als Indianerhäuptling im bun-
ten Federschmuck hatte er seine Schulkameraden Mit lautem Ge-
heul durch die Wälder gejagt. Oder sie führten die von ihm ver-
faßten Stücke auf. Ob gern oder ungern, sie mußten, da galt
kein Widerspruch, sonst wurde mit kräftigen Püffen nachgehol-
sen. Wer schon mit fünfzehn Iahren den Hüttenknecht ersetzte
und in der Schule des August Fetscherin im Badhaus obenaus
schwang, der wollte wahrhaftig befehlen. Ein lettischer oder
polnischer Käsereigehilfe muß Verständnis und Sehnsucht für
die Ferne und Weite in ihm mächtig geweckt und gefördert ha-
den; oft erzählte uns Als von dem sonderbare» Fremdling.

Hausvater Siegenthaler, der als junger Lehrer im Bad-
Haus gewirkt hatte, schloß Fanki sofort in sein Herz und er-
labte sich als alternder Mann an dem Geplauder „des Zög-
lings" über den Buchholterberg. Die spätabendlichen Krache-
reien im großen Schlafsaal suchte er dadurch abzubiegen, daß
er Fanki und seinen kleinen Genossen eine Woche lang an sei-
nen Spaziergängen teilnehmen ließ, die er vor Tag und Tau
mit weit ausziehendem Schritt und pustendem Atemholen aus-
führte. Der Zweck einer dauernden Besserung wurde allerdings
damit nicht erreicht. Fanki liebte den lauten „Betrieb" die vier
langen Seminarjahre hindurch, abgesehen von den Wochen,
da ihm der Weltschmerz zu „unerchannt" zusetzte.

Während wir anderen noch ziemlich unbeteiligt an den gro-
ßen Rätseln des Lebens von Ferien zu Ferien gondelten, be-
sprach er sich mit dem (schon ältern, vor seinem Seminarein-
tritt Schneider gewesenen und nach dem unfreiwilligen Hinaus-
wurf wieder sein Handwerk ausübenden und endlich Pfarrer
gewordenen) tiefsinnigen und in sich gekehrten Fritz Kühni und
später mit dem belesenen Hermann Aeschbacher, der in vorge-
ruckten Iahren vom Milchvertr'äger zum gottbegnadeten Leh-
rer wurde, über den Sinn unseres Daseins. An Sonntagen
grübelte er auf einsamen Gängen weiter darüber, was ihn oft
so sehr angriff, daß er am Montag stöhnend im Bette lag und
erst gegen Abend verstört zur Röschti erschien. Wir hatten kein

Verständnis für sein Leiden und lachten roh: „Der Montag
kam am Himmel herauf, blau, blau, Preußischblau", während
der Hausvater, der offenbar mehr ahnte, ein Auge zudrückte
und ein Verständnis zeigte, das er einem andern gegenüber
kaum in diesem Maße ausgeübt hätte. Es bedeutete indessen
unserm Als ein Geringes, seine Kameraden einzuholen, ohne
heftig „stoßen" zu müssen. Als „Strebsack" hat er nie Aus-
Zeichnungen gesucht. Es war wohl kein Fach, abgesehen von
exakter Handfertigkeit, in dem er es nicht zu Höchstleistungen
hätte bringen können, wenn es ihm darum zu tun gewesen
wäre.

Wir bewunderten seine „Sädel", mehr wegen ihrer Länge
als wegen Form und Gehalt, denn wir beflissen uns im Ge-
gensatz zu ihm sehr der Kürze und des sparsamen Papierver-
branches. Zu einem freien Thema, worin er einen Seminar-
lehrer nach dem andern ausbeinelte, brauchte er ein ganzes
Heft. Er verschonte auch den Aufsatzlehrer, den er als den

„alten Wütherich" konterfeite, nicht, und ging so zu Werke, daß
dieser uns menschlich so nahe stehende Graubart die Epistel
vor seinem Kollegium geheim halten mußte, überhaupt hatten
wir den Eindruck, die abendlangen Unterhaltungen Fankis mit
Herrn Howald förderten das Verständnis für unsere schwierige
Klasse. Herr Howald nahm die ersten Gedichte („Wenn die
schwarzen Amseln schlagen" u. a.) in das damals von ihm ge-
leitete evangelische Schulblatt auf und sorgte für Verbindung
mit dem „Berner Heim", der zeitweilig von Rudolf von Tavel
betreuten Sonntagsbeilage zum Berner Tagblatt. Als eine
Reimerei im evangelischen Schulblatt erschien, welche anhub:
„Geh' nicht nach dem schönen Süden wo sie kleine Vöglein
sieden", quittierte sie Fanki in der nächsten Nummer mit den
Knitteln: „Geh du nach dem kühlen Norden, wo sie keine Vög-
lein morden!" Hausbackenen Praktikern und öden Philistern
hat Fanki oft genug ohne zarte Rücksichtnahme heimgeleuchtet
und Heuchlern die Maske vom Gesicht gerissen. Hinterhältig-
keit war und blieb ihm fremd.

Beinahe wäre unser Kamerad am Patentexamen durch-
gefallen und zwar ausgerechnet im — Aufsatz! Die Prüfer
zeigten kein Verständnis für seine weit ausholende Bearbeitung
des Themas: „Wer durchs Leben sich frisch will schlagen, muß
zu Schutz und Trutz gerüstet sein." Es brauchte der nachhaltigen
Fürsprache des „alten Wütherichs" und der Einsicht in die
schriftlichen Seminararbeiten, um — die Examinatoren vor der
Blamage zu bewahren, den nachmaligen Schriftsteller im
Deutsch durchfallen zu lassen. Er rächte sich damit, daß er als.
junger Lehrer das Lesebuch, welches keine Zierde der pädagogi-
schen Literatur bildete, durch eine anregende selbftverfaßte
Schülerzeitung ersetzte. Fortsetzung folgt.
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